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Das Wirtshaus "Zur Treib" am Vierwaldstätter See
Von Prof. Dr. Seipp, Erfurt.

Cieg-enüber Brunnen am Vierwaldstättcr See, am Puß des
aussichtsreichen Seelisbcrges. Hegt die Dampferstation Treib mit
dem malerischen Wirtshaus gleichen Namens. Aus dem 13. Jahr­
hundert stammend und 1658 sowie abermals 1901 erneuert, zci5!;t
das Wirtshaus "Zur
Treib   die in den
Schweizer Urkan­
tonen übliche
hauptsächlichste
Art des Holzbaues.
f:s ist der Block­
hausbau, wie er
sich in den Kanto­
nen Schwyz und
Uri aus ältester
Zeit mit Zähigkeit
erhalten hat. (In'
andern Gebieten
-der Schweiz spielt
der Ständerbau und
der BoJzfach\verk­
bau die herrschen­
de Rolle). Die
Grundrißbildung
hält sich an das
Quadrat. die a!l­
geolcine Grundriß.
form des einfa­
chen. behaglichen.
ländlichen Schwei­
zerhauses. Abb.1.
Längs der Nordilucl!t d% liallses, deren dem Sec Lugewalldte
Schauseite Abh. 2 zeigt, Hegen hintcreinander die heiden Gdst­
zimloer mit Zugängen vom Flur ans, der sich quer durch das Haus.
VOn 'Vestcn nach Ostcn, VOll Traufseite zu Trauiseite erstreckt.
Auf der äudern Seite de  PII1f , rechts VOIl1 J-bl1seingang der
vVestfront, Jiegen mit etwas gröBeren Abmessungen, die Kiide und
die Vorratsräume. VOll! Flur führt die einarmige Treppe zum
Obergeschoß, das nach SÜden zu (Über Kiiche und Vorratskam­
mern) einen größeren "Konfenmzraum" mit langer Tafel usw. cut­
hält. Siehe Abb. 3. Gegcniiber liegc!! die Schlai- und sonstig'cl1
WohngeJegenhcitcll der Familie und etwaiger GÜste. SoJcheu
Zwecken dienen auch noch die Dachriiumc. An den \Vauden der
heiden gCl1liit1ichen Ga tzil1lmer ziehen sich WUildbäukc entIau;::-:
davor Eichetltische mit Klapplatteu! Siehe Abb. 4.

An der lunenwand des hintern, größern I aumes ist ein flaches.
hohes BÜfett aufgestellt, im kleineren Raum eine Kredenz. Eil!
mäe11tigcr Ofen von quadratisl:her Grundflache mit grÜncn G!asur­
kacheln und einern Majolikug-csims und -fuß steht i111 hintere!1
Raum an der Zwischenwand der bciden von ihm mit <tInmell g"e­
heizten Gastzimiller. Stufen fiihrcn  lIm behaglichen hochgelegenen
Ofcl1sitz empor. GcsclmJtzte Eichellholzstiihle vervollstäudigen die
iUllere Ausstattung. Eiu ziedichcs Zahnschnittsims l<iuft unter der
tIolzkassette!ldcckc cnllaw::-. Die ZiUlIllerhöhe beträgt 2,15 Mcter.
Die drei stattlichen dreitetJigcn Sl,;hiebeicllster sind mit Butz..:lI­
scheiben verg1ast uud geben einen herrJichcl! Sceblick. Der Abort
befindct sid1 in eincm kleincn Vorball der Eiugangsschauseite,
WährCJld an die hintere TraufseHe mit ciucr zweiten Baustüre cipc
Überdachte Laube angebaut ist. Das Halts ruht auf !Ilächti ell
FundamentmauerbJöcken; dazwischen auf der Nord- und Ostseite
OeffnUllgCll, in dic der kleine, nach dem See hili durch eincn
massigeI] Steludal11l11 geschützte Hafen hineinreicht. Zwischen Haus
und Bergwand im SÜden führt ein Fahrweg hindnrch. Die Keller
liegen vom Hattsc völlig- Retrcnnt. Die Manern der rechtsseitigen
I-Jallshillftc (nach der BefgscHc hin) sind in Kalkbrnchsteinen anf­
iWWhrt. In allen Stockwerkcn ist iiber den Fenstcrrcihcn da... in

den Urkantonen gebräuchliche wetterschiitzende Klebedach an­
gebracht, das z. B. am Haus dGS Berr:er OberJamles mit seincm
viel weiter ausladenden Dachiiberstand cntbchrlil,;h war. Das
Klebedach ist durch cinfache Kopfbänder unters-tti"tzt: die \ or die

Wamlfläche vor­
tretenden Pfetten
ruhen auf geschich­
teten, ungleich ver­
hingerten Block­
balken, so daß eine

schwungvolle.
wllchtige (in der
Abb.2 leider nicht
erkennbare) Kur­
ve entsteht. Die
Pfettenköpie sind
durch zierende,
schlicht ausge­
schn!ttene Stirn­
bretter p:eschützt.
Die l""enstcrpros ten
und -stürze sind
in einfacher :seh räg
steigender Stet­
lung ge!bund braun
bemalt; an die
seitlichen Ständt:r
schließen sich au­
ßerdem noch Zi.er­
bretter an. Zll der
soweit geschilder­

tCn schlichten Sdnuiickul1g hftlZU tritt nocl1 als besonderes. z,\"rar
<\1It;11 einfal,;hes, aber gan7 eigenartiges und reiz\-o!1es. spcziii.<.8h­
dweizerisdlcs Zierstfiek; die J3emalung im Ranm der Fenster­
bnistungsflache mit einer sternartigcn Zeichmul,l;. bestehend al1
acht geflammten braunen StralIien auf he!!gelbem Grunde. Sie \Yal"
ursprÜnglich Schmuck und AbzeichclI der Banner. auf dcncn di

AbblldUJ1g: 2. Das Wirts!!:' d  7.ur l'relb- :im \"ier"ald tiltter See
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eid.l!:en6 sjschen SöJdlinge in deutschen oder französischen Diensten
uiese Zeichnung inden betreffenden KantonaJfarben zu ftihrcll
pflcgtcn. Jene sternartige Bemalung- nun hefindet sich auf einer
dünnen Brcttcrfiillang-, in die (jetzt nicht mehr vorhandene)
AufziehfeL1sterläden hinabgelassen werden kUlJOten. Das steile, ein­
fache, mit ldeinen Al1bchieblingen versehene Sattelda<:h des Hau­
ses ist mit Ziegeln eingedeckt.

Das Wirtshall  .,Z1!r Treib" erscheint in konstruktiver und
fonnlü:her Iiinsicht zwar bescheidener als manch andere ländlichen
Sdl\vcizerhÜnser mit ihren Galerien und Lauben, ihrem Reichtum
an Schnitnverk und Stemmarbeit, mit ihrer Bcmalung und ihren
Siul1sprÜchen, z. B. in Berner Oberland. Dennoch offenbart es
ciu 9:utcs Teil der schweizerischen baulichen Sonderart und es ent­
ialtet dCll voHcn Reiz dieser echten. ungekÜnstelten, aber hand­
werkskünstle.risch hoc:hstehendell. mit größter Gediegenheit und
Sorgfalt verbundenea Fkwweisc. Wo die sic:h entwickeln konnte
_ mall darf fast sagen: mußte!   wÜrde jeder Versuch cillcr
Schematiskrull  und einer Typisierung iIn modernen Sinne, dei
anderorts am Platze sein kann, versagt und nur Unwahres hervor­
gebra\. ht habe)]. Aber CI!! Typ liegt allerdings hier vor, doch nur
im SiUIIC einer charaktcrvol1c11 lInd charakteristischen Eigen- und
J:inzigart; eil! Schema klingt durch, aber nur soweit wie es allen
g-edanklil:h-klaf Jllld zielgemäß geHihrten Wcrken zU&f1mde liegen
muß. Fiir Treib kommcn !loch hinzu die Uferlage am herrlichen
See und einzige Fernblicke (Axensteill, Mythenstöcke usw.). Und
Was wir a01 bescheidencn fiolzhause hier und in der ganzen
Schweiz schell und eigentlich bewundern: es ist reinste ßodcn­
ständig-keit lind allSgeSprochene Stilhaftigkcit. Gesunder Ballstil
ist nicht nur stets eilt Ausdruck der Zeit mit ihrem sich wandeln­
dcn Empfinden nm! Bediirfen, sondern auch des mannigfaltigen
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Oertlichen. In der Bauweise und im BaustilJ spiegelt sich Landes­
lIud Volkscharakter wieder, findet die Besonderheit von Klima,
Lebensführung llnd Sitten ihren Nit:derschlag. Nur wo die Forde­
rungCLt solcher ßilldungen an das Natiirlich.GeKebc'ne ehrlich und
volIa[1f erfitJit si11d,  ibt es eine bodenständige, volksb.imliche Bau­
webe. Aber e  muß mallcherlei zusammcnko.mmen, damit sie ihre
sichcrc, verstandJiche Sprach(  gewilLill. Auf sch veizer Bodcn hat
ihr dazu folgcndes verholfen. ZuiIächst ist es die .ElzLfachheit und
selbs(l(cJ1ug:same Schlichtheit der Gesamtanlaf:;c: des Grundrisses.
uHd des Aufbaus, die dort den wohltuenden :Einklang mit der um­
gebendcn Natur lind Menschenart bedingen. Sodaml die Art uud
Behandlungsweise des verwandten Baustoffes, des Holzes, das hier
vorherrschend in seiner natürIichen :Erscheinung, im wesentlichen
I1nverhiillt durch cincn aIles deckenden An lrjch, dem UrspriilLR­
lichen und Urwüchsig eu der Gebirgswelt nahe bringt, wie das.
lIatiirlich auch -. Hur in andrer Weise   ein ungekünstelter, kraft­
voller l.Jatrtrsteinbau - im Gegensatz zum Zicp'cJbau - zu leisten
vermag. Beim vorliegenden Blockhausball insbesondere bewirkt
das schon die natürliche, wuchtige fiigung der Bölzer. r:ndIich
Iwmmt in Betracht der durchweg herrschende gesUIJde und kraft­
volJe, in gewis t:tl Cinzclhciteil wuchtige Geist der Formgebung
dieses Materials mit ihrer treuherzig-Jiebevollen VerticftLng und die
t:igenart und Ausdrucksmöglichkeiten des heimatlichcn Baustoffs. Und
zwar unbcschadet eillCr lebendigen, aber ullverbiHleten uud llnver­
fälschten Zicrlust, die sich mit der sachlichen Betonung des :Einfach­
Zweckmäßigen paart. Denn Kraft schließt wohl Ziererei, nicht aber
grundsätzlich daneben maßvolle Zierbildung allS. AUe baulichen
Charaktereigentümlichkeitcn aber schließen sich zu einer harmo­
nischen Einheit zu<;ammel1, die un<; den Schweizer Holzbau als ein
aus seinem i1eimatboden heraus ewachsenes, deutlich sprechendl's.
markiges Gebilde erleben und lieben läßt.

Anhang "Gr."
(Zur Vermögenserklärung.)

Von Steuersyndikus Dr.jur. et rer. pol. Brönner, Berlin.

r.iir jedes GJUndstJ.h k - ohne RÜcksicht darauf, ob e  ZUtH
Betriebsvermögcll gehört' oder nicht hat der Steuerpflichtige
einen Anlran  "Gr." auszufÜllen.

I"rage 3 auf dem Anhang bezieht  icll auf die Grundstücke,
deren Ge bande vor dcn} 1. Juli 1918 ganz oder tci1weise bezugs­
fertig geworden sind. Die fragc ist auch zu beantworten, weIl"
die Ql<uäucle erst später bczugsfertig geworden sind, fLir das
Grundstück jedoch ein '0lehrbeitragswert feststeht. Praktisch
komnn fur Betrieb>;zrundstiickc fast lediglich die Beantwortullg"
der Fra.!!;en l\lltcr 3, nicht auch der Fragen unter 4 in Betracht, da
die letzteren nur Zoll beantworten sind, wcnn das Grundstück am
1. .Januar 1928 weder ganz noch teilweise der Zwangsbewirtschaf­
tung anterle9:el1 !};.lt. Da dies aber schon dann zutrifft, WGnn sich
Huf eincm reine)] Geschäftsgruudstück eine Portierwohnung be
findet, so kommen, abgesehen von den reinen Geschäftsgruwj.
stricken ohne jede Wohnung, die, wie in Preußen, von der Zwangs­
wirtschaft lIicht mehr hetroffen werden, nur Neubauten iÜr dic
r.ragcn untcr 4 iJI Betracht. für diese sind dann die Fragen unter
3 nicht zu beantworten, so daß sich die Fra cll llnter 3 lind unter
4 im aJlgemeinen ausschließen.

Handelt es sich allsllahmswcise um ein reitleS zwangswirt­
::.cllaftsireies GcschäftsgrttrLdstück, das vor dem 1. Juli 1918 bczugs­
fertig geworden i t, so sind zunächst die unter 3 b gesteHten Fra­
gen zu beantworteJi. ferner ist unter Frage 4 anzugeben, ob das
Einverstäl1c1nis mit einem um JO v. H. dcs Vv.chrbeitrags höhcren
Bc\¥"'Crtllngssatz: erteilt wird. Wird sie bejaht, so brauchen dic
slimtIichcn weitercn Fragen lHlter aa) bis ff) nicht beantwortet zu
werden.

In der Praxis wird der Steu"::fpflichtige hier regelmäßig mit
der Bewcrtung mIch dcm Wehrbeitragswert trotz der Erhöhuug­
11m 10 v. H. einverstandeIl sein. Der zur f0ststcJlung des andercl1
faJls maßgebenden Ertragswerts (18 facher jährlicher Reinertrw)
ma[\gebende Jiihresmietwert läßt sjch bei eii-{engenutztell Grund­
stiickcn auLlerordentlich schwer ermitteln. Es ist nicht vorauszu­
sehen, was bei d.iescr Art der Bewertung von der Final;zbehördc
orrechnet würde. Immerhin wird sieh nach Möglichkeit eine Prii­

fung empfchlcn, ob die Berechnung nach dcm :ErtragswcI t mit
eini er Sicherheit Cill gÜnstigeres :Ergebnis haben wird.

Vor allem ist, was allch für Neubauten gilt zu bcrticksichtixen,
daß bei der Bewertung- Jlach dem :Ertragswert niemals über den
gemeinen (Verkaufs-) \Vert \,om 1. Januar 1928 hinaus bewertet
werden darf. Bandelt es sich hier um ein Betrjebs_ rl1ndstiick, so
bestimmt sich der gemeine Wert des GrundstÜcks danach, was ein
:Erwerber dcs Gc<;amtunternehmens fÜr das GrundstÜck zahlen
wurde ("TeiJwert"); dieser \;Vert soU sich im allgemeinen mit dem
Wiederbcschaffullgswert fijr das Grundstück decken. Lediglich
wenn der Betrieb nicht gut geht oder sich das Gebäude seil er
Anlage nach oder aus anderen Gründen ab fÜr den Betrieb Ufl­
rentierUch erweist, saJJ nach der R,echtsprechung des R,cichsfinanz­
hofs (Bd. 20 S. 80 H.) der Wert unter d<:11 WiecIerbeschaffullgSW0rt
herabsiJlkcn und sich dem :Efnzelverkaufspreis nähern. Der Gruud­
stückscjg:cntümer wird also festzusteHen haben, ob der so er­
mitteJtc gcmeine vVert sich unter BcnicksichtiRUllg der besonderen
Verhältnisse des Betriebs niedriger steHt als die Bcwcrtllng nach
dem Wehr beitrags wert. Ist dies zu bejahen, so wird die unter
4 zunächst gesteIJte frage zli verneinon seil!. Allerdings sind
dann auch die beziiglich des Ertragswertes gestclltcn Fragen zu
beantwortcn. Das finanzamt darf jedoch, wic gesagt, bei der
Bewertung keinesfalIs iiber den gemeinen Wert hi!iallSRChen.
Allerdings wird der :Ertra swert für das ßetrie sJ.trundstück regel­
mäßig ebcnfalls niedrig anzusetzen sein, wenn der gemeinc Wert
nach den angegebenen Grundsätzen gering cinzuschätzen ist.

Unter 4 bb ist die "nachhaltige Jahresrohmiete" allzugebetI.
falls das Grundstiick JÜcht vormietct ist, muß der Jahresl11ietwert
geschätzt werdeu. Unter "nachhaltiger" Jahresrohmiete ist eine
Miete zu verstellen, auf die auf Jahre hinaus gercchnet werden
kann. Es wird bei cig:entlich kCllutzlell GrundstückeJl etwa zu
ermitteln sein, welche Jahresrohmiete bei einer Verpachtung des
Gesamtgrulldstücl{s auf längen" Jahre fiir das Gr.ulldstiick all<::in
zu erzielen wÜre. Schwieriger noch ist die Schätzllug: der vor­
aussichtlichen jährlichen GrundstückskostelI.
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'J abclle zur Neubewertung der Grundstücke
Von Steuersyudikl16 Dr Jur ct rer.po! Rronni;>r, Berlin 1'.'9

1. Geschäftsgrundstücke " In bf:'son­bei bes. guter tiers
Grundstücks- in normaler l!\ sCll1ech- sebJethter
marktlage Lage ter Lage Lage

Prozentgätzf' vom Webrbcltragswcrt:85 !(\ 800/u 7;jO/oa) Burohaus bz;w. Läden
b) dasg!. mit neuzeft'lichen

Einrichtungen
c) dcsg] mit veraltetcu Ein­

richtungen
0) Fabrikgrundstüch oder

Lagerhaus
e) desgi. mit neuzeit]icht"ll

F,jnrichtungen
1) dcsgl.mitveraltetcuEiu.

richtungen

90 % R  /o 80 0 {"
SOfia 75'/" 70°10
75 % 70 r fo 65%
80'10 75°10 70Tlo
70 0 }0 65 % 60°/0

2. MictswohngrundstiiC:re
a) mit tiberwiegl'nd Zwci- Prozentsätze vom Wchrheitrag.swcrt:

Zimme:rwobnungen 50 0 Jri 4  /0 400 0 :>5%
b) mit übf'rwit'gend 3 4

Zimmerwohnung bzw
WohnungsgröBen wie
a czu gleichen 'reilen 55°/ 0 50 0 0 43°,0 40u/o

c) mit überwiegend 5 und
1IeJm:immerwohunng. 6:;)0/0 60)!J 550/0 [.000

3. Villen **
a) mitejnemWelirbeitrags- Pro:watsatze vom \\-ebrbeitmg wl'rt:

we:rt bts ?U 60000 Mk. 85% 8000 750/0 7UoIJ
jt  ,h Dieb! a tr jerl, h Dlebl ü er47.250Mk. 4S000Mk.

b) mit einem Webrbeitracs.
wert biB :;:ulUOOOO Mk. SO BIn 750/0

JeDD b nl h! Cb 1 j doe  Dlflll über73500Mk. 70.000Mk.
70°/)

c) mit l'illern Wehrbeitrag-s­
wert iiber 100000 Mk. 75 /o 700.'0 65%

.. Für nicht zwangsbew-irlschaftete Gcsehi..rtsgrundstilcke erhöheu Rieh die
Bat?e um 10 \". 1I. des Wehrbeitrag$WertS.

U EiI,enwohnlläuser, dCrell Wohnflächc UO qm und deren Welnbeitrag:swert
10000 b7.w. bei g'oß tiidTischi:'r Rebauungswejse J5.001) Mk. nicht übersteigen, gel­
ten als Mietswohngrumlstücke (s. 0, ZiIT. 2).

Er 1 ä [I t e r U Jl g.

Die Bewertul1gS ätze iu der 'rabelle gelten in erster Linie fLir
die zwangshcwirtschafteteu On!lldstückc. Als zwaugsbewirt­
schaftet gelteu alle GI undstUcke, die allch nur zu einem kleinen
Teil einem der drei Zwangswirt chaft$ge etze (Reichsmietengesetz,
Mieterschutzgesetz, WOhllullgSmangclgesetz) unterliegen (z. B. in
einem BÜrohaus befindet srch einc PorUcrWOhllUUg). Auch Oescbäfts­
grundstiicke, die, wie in Preußeu, gauz VOll der Zwangswirtschaft be­
freit sind, werden statt mit dem für nicht zwangsbewirtschaftetcl1
Orundstücke (z. B. allch Nellbauviilen) in erster Linie maßgebenden
.Ertragswert (18 facher Reinertrag:) oder uiedrigerell g-emeiucl1
(Vcrkaufs-) Wert nach dem Wehrbeitragswert angesetzt, WC1!n der
Steuerpflichtige sich in dem Anhang "OL" zur Vermögenserklärung
(frage 4) damit einvcrstandcn crklärt hat. Beachtlich ist, daß
das Finanzamt trotzdem das Recht hM, mit dem Ertragswert oder
ujedrigeren gemeinen Wert zu bewerten, womit al1erdil1gs !lltr ill
besonderen Fällen zu rechnen seiu wir.d; falls der Steuerpflichtige
sein Einverständnis mit der BcwcrtulIg IJach dem \Vchrbeitr igs­
wert erkJärt, sind die zur feststeJ1ung des Ertragswerts erforder­
lichen Fragen nicht zu 'beantworten. Die sich aus der Tabelle
crgcbendctl BcwcrtullKssütze werden hir Geschäftsgf1Judstii<.:ke, die

der Zwangswirtsehaftt niebt unterliegen, um 10 v. H. des Wehr­
beitragswerts erhöht; ebcu;o für nicht 7.wangsbcwirtschaftcte ge­
werbliche Räume auf anderen Grundstiick n,sofern sie einen
größeren Teil als 20 v. H. des GrundstÜcks -naeh der auf die
einzelnen Teile entfaBenden Jahresrohmiete berechnet _ aus­
machen,

Von den in der obigen TabeHe an egebcnc1J Bcwertungs­
sätzen sind für besondere fälle Zu- und Abschlä9:c vorgesehen;
nämlich

1. wegen besonderer SchadctJs efahr (D_ B.   31),
2. wegen außerordcntlicher OrunJstlicksmarktlage.

Verschiedenes.

70 ln

Die SpUzenverbände der deutschen Wirtschaft fordern die Ver­
ankerung des Anhörungsrechtcs der amtlichen Berufsvertretuuj(cn
im Steuervereinbeitlichungsgesetz. Im Zusammenhul]g mit der
Frage der Ncure.K hi11g d.er Realsteuern haben die Spitzenverbande
der deutschen "Wirtschaft und zwar der  eichsverband der deut­
s<.:hen Industrie, der Rck:hsverband des dc!ttsehcn Iiandwerks, die
ItauptgemeinschaH des deuts hen Einze!handeJs, der Zentralver­
band des deutschen Bank- und Bai1kiergewcrbes, der Reichsver­
band des deutschen Graß- und UeberseehandeJs us\\". an die Reichs­
Lwd UlIldcrroJ.;ierungell eitle Eingabe gerichtct, in der die Veran­
kerung des AnlJorun.Ksrechtes der amtlichen Berufsvertretungen im
Steuervereinheit1ichung:sgesetz gefordert ,,-ird. Der Eingabe liegt
Jm wesentlichen folp;ender Gedankenga1L  zugrunde. Die weitere
:Entwicklung dcr Realsteuern ist für die Volkswirtschaft \"on größter
Bedeutung, denn VO!] dem Erstarken lind der Tragkraft der real­
.<>teuerpfJjchtigen Betriebe des Oewerbe  und der Landwirtschaft
hängt in erster Linie oie wirtschaitliche Entwicklung- Deutschlands
lind irisbesondere seine fähig-kcit zur Aufbrtugung der l(epan1.iians­
laster. ab. Es bedarf daher jetzt mehr denn je einer vorsichtigen
Finanzpolitik der Gemeindcn und insbesonderc einer die KavitaI­
schwäche und g;esunkene Leistungsfahi keit der vVirtsch _itsbetriebe
berÜcksichtig;::ndcn Rcalsteuerpülitik. Dahin zn \virken, ist das
AnhöruJJgsrccht der amtlichen Berufsvertretungen in jeder WeiSe
eeigllet. denn die Z1l den Realsteuern her.1l!gezogcr.en Bevöl­
kerungs- und Winschaitskreise sind häufig nicht in eincm l\laßc
an der Stadtvcf'waHung beteiHgt, daß Ge\vähr bestÜnde. von YOf!!­
terein innerhalb der gemeindlichen Körper chaitell ausreichend
Ehört zu w' rdcn. Deshalb süll das Anhörungsrecht deli an der
AufbringlllJR der Rea!steucrn b teiligten Kreis{;t! Gelegenheit geben,
das Ffir und Wider 7.Lf priiien und \"orZLltn gen. Die Entscheidt:ug
bleibt jedoc!l bei der GeJ1lclnde- 11m! den sfcmtlichen SteHen. D:.1S
h.nhörungsrecht dient c1ahc';" nicht Ilur volkswirtschaftlichen u d
s,watsPolitischel1, sondern Quch gemeindepoHtischen Not\\'  ndiJ;kd­
tcn; dcnn auch für die Gemeinden iSI die ErhaHut!9: einer gesl1uuen
[.nd trag.fähigen Wirtschaft die lIncntbehrliche Grund1ag:e ihres
Ocdeihel1  und der ErfiiIlung ihrer Anfgabe.

Das lfandwerk und Gewerbe fordert Verriugerunj.{ der Steuer­
und Soziallasten. den Ausbau des gewerblichen Krectitwesen.s und
die Förderung der Bauwirtschait. In einer in \VLirzbt!rg statt­
g:cfllndenen Vorstandssitzullg des Deutschen Hand\nrks- und Ge
werbekammertages und des Reichsverbandes des deutschen" Band­
werks \vurde in eingehender Beratang zu den dringenden 1':.lges­
frag:en des Handwerks und Gewerbes Stellung geuommen. Mit
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Sorge wurde jn den Verl1audltmgen auf den .Ernst der Wirtschafts­
lage in ver chiedenen Band\1,- erks- und Gcwerbcz\Vcjgcll hingewie­
sen. In einer einstimmig gefaGten Entschließung. die den zustan­
digen Rcgicrl1ngsstelIell zugeleitet worden ist, wird zur Behebul1!!.
dieser NoUage auf steuerlichem Gebiet eine \Vcitp:ehcllde Verein­
fachung der Gesetz ebLlng und Vcrwallun,g gefordert. \VCI111 auch
die Notwcndi»;keit sozialpn!itLschef Pürsorge grundsätzlich in jeder
Weise anerkanllt wiJ"d so wird auf der anderen Seite jceJ,och be­
tOllt, daß bei dem 50;18]et<1t auf dje Leistungsfähigkeit der Wirt­
schaft und iusbcsollderc des IianJwerks und Gewerbes mehr RLICk­
sicht als bisher genommen werden muß, In bc ug: auf die Kredit­
irage \",ird der bwartul1g Ausdruck gegeben, daß el1dJich 311 Stelle
der bisheri.l'.:en systemlosen Politik der Oewiillrun'2; von Notkrediten
von Fall Z11 1;al1 die seit langen J abren von dCn Spitzenvefballucll
des lIandwerks und Ge\verbes aufg-eslclIte Forderung nach einCf
einhcitJichen uud geschlossenen Al,lS2:Cstaltung der dem .!!:ewerb­
lichen MittC'1stand dienendell Kreditorgallisationen unter Errichtung
eines PeiclJskreditil!stitutes erfii1!t wird. Zu]" ßeschäftir;l!nJ2: de
Binnenmarktes wird YGr allem ehle gesunde Sauwirtschaft ::J1s
notwendig erachtet. Als Voraussetzl1ll'2; hierfür erscheint die ha1­
di.'2;e AuihebmlC: der Wohnl1n <;zwangs\Virtschaft in anstcichelI.ctem
Umfange unentbehrlich,

Vor einer el1d ültigen Stillegul1g des "Europahaus"wBaues in
Berlin? Ein tra<;;ischcs Schicks<.tI waHet Über dem ,.Europahau""­
Bau in Berli!!. der bekanntlich bereits vor einigcn Monaten infolq;e
der Zurückzielll!ng der mundlich eJ"tLiJtel1l-h1Ugellehmigun  vorÜber­
gehend werden mußte. Nachdem anf einem äußcrst
umstaml1izhen die ErtcilLln.  der Genehrni.\WIl  Zl1m
Weiterha!! gll1cklich erreiclrt werden konllte, versag:t n11lnmchr das
Preußische WohIfahrtSiministeril1n! plötzlich wie ein Blitz aus hei­
terem BimmeJ die Verwcnd1Jl1g des Net1baues für Botcl7;wecke.
Nach Berliner Meldungen ist durch diesen nnverständIicllen Be­
schluß des Wohlfahrts1l1i1J!steriums die \Veiterfiihrung des ßaues
zunächst völlig 1Jnmög!ich geworden. Im liinblick darauf, daß fi r
BerUn bei dem ständig wachsenden Verkehr die Schaffung eines
neuen modernen Hotels eine c.rin!!:ende Nohvendigkeit ist, sowie
im Iiinbliek darauf, daß die Inan}?;riffu,ahqne des Baues sehr weit
vorgcschritten ist, muß unbediugt der :Erwartung Al1Sdrt1ck gegeben
werdcn daß das WohJfahrtsmiHisterium seiue vö1Jig nnmot1viertc
Entsch;idung lnngehend einer R.evision unterzieht.

Erneuerungsarbeiten hn Kaiserhaus zu Goslar, Gegenwärtig
wcrden die inneren Räume des weitberl1lunten altcn Kaiserhauses
einer grülldlichen Erneuenll1gs- und Wiederherstelluugsarbeit unter­
zogen. Die Ausbesserungsarbeiten sind seit mehr als 40 Jahren
UJ1terblicbe11 !lnd so ist die In tandsetZlLng d,Je,<;er historisall€11
Räume zur Notwendigkeit geworden. Vor aJ[em die großartige
Kaiserhalle, deren berühmte Fresken in den achtziger Jahren de.s
vorigen Juhrlll1nderts VOll dem Dib.seldorfer Maler Wisliccllus  e­
schafieJ1 worden waren, ist VO/1 den Schäden der Zeit stark be
iroHen. Die riesigen Gemälde neigen teilweise dem VerfaH zu llnd
sin.d dllrch Siaub Imd Schmutz stuJl1pf geworden. Die :Erneue­
rU1].I!:sarbeitell an diesen Wandgemäldcn werden von Kl1l!stmaler
Ebeling-Hannover ausgeWhrt. An der prächtigen Holzdecke mußten
cbenfalls Instandsetzl1!Jgen vorgenommen werden, auch dcr Fuß­
boden wurde mit blauem Schiefer uud grauem Kalkstein ne11 he­
IcS!:t. In der Kaiserlialle siud seit ihrem Bestehen bereits 23 Reichs­
versammlU11gen abgehalten wordcn,

Ausstellungs- und Messewesen.
Thüringer G3rtenbauaussteUung. Die Thüriuger Gartenbauw

ausste1hrug im Belvedere bei Weimar ist am 15, Juni eröffnet wor­
deI! und bietet aUen Interessenten Belehrung und Anregung. Der
Veranstalter der Aus::.tel1ung i t der Gartcnbauverein 'Neimar.

Wettbewerbs. Ergebnis.
Augustusburg im Brzgeb. In dem engcren Wettbewerb tllJ1

ein FCllerlöschgerritehaus mit Wo!Jnllnitcn erhielt ul1ter SCl:hs
Architekten den er tell Preis Dipl..Jng, Böhllc, Chemnitz.

Persönliches.
Aus der I(alldndustrie. Die Technische Bochschule Breslun

hat den Präsidcnten der Tndllstrie w und Tiandebkammcr OppeJlI,
Jierm Generaldirektor Ca r J li 0 f f m a!l n VOll der SchlcsisehcJJ
Portland-Zementinduslrie A.-O., Oppcln, zum DrAng. eh. ernannt.

S..ulndex.
1913 = 100

9. 5.28 = 173.3
23. 5.28 = 173.4
13. 6. 28 = 173.4

Baustoffindex.
1913 = 100

6.6.28 = 160.2
13. 6. 28 = 160.,'i
20.6. 28   160.5

fragekasten.
Frage Nr. 115. IdJ bcab,>ichtigc meine f.isenkonstruktiolJ mit

SuboxvcrbJeil1t1g ZLl "treichcn. Kanf! mir jemand die JIerstclIer­firma angeben. B. in B.
3. Antwort auf Frage Nr. 79. KaJk<;pritzapparate kanIl ich Ihncn

liefern und wollen Sie sich direkt an mich wenden.
Terrazzo- tLnd KL1l1Ststein-Matcrialien Al f red Z S chi II e ,

Tharandt, Sa.
4. Alltwort auf Fragc Nr. 101. Sje wollen wis en ob die Um­

fassungsmauern nachträglich horizOJJta1 filii Aspl1altpappe isoliert
werden miis etl, !Im dje in der KirclJe aufg-etretenc FC!1chtizkeit zu
behehen. Das hängt g-anz davon ab, wo die Nässe herkommt.
Kommt anfsteÜe:endc Grundfcuchtigkcit in Frage, dann ist das
Durchsägen Ztl empfehlen. HandeJt es  k;h aber um Schlag-regen,
so nÜtzt die BorizontaJisolicrun.R nichts, sondern es muD Vorsorge
getroffen werdtll, daß die Feuchtig-kcit itlnen nicht anstrden oder
noch besser. Überhaupt nicht in das Manerwerk gelangen kann. Als
sicheres Mittel hat sich Zernclltputz unter Zusab  von Ceresit be­
wahrt. Ich habe  chon ver:schiedene Kirchen gesehen, die voll­
ständig naß warclI und durch Cerc<;it-Pl1tz trockengelegt wurdcn,
:::.0 daß die Malerei tadellos hält. Aber atlch bei allfsteigeJlder Orund
feuchtigkeit wirkt der innere Ceresit-Putz allein. Das Durchsfigen
der MalLer ist, wie SC11011 -ei1lgang  ang-cführt, wohl das radikabte
Mittel, aber die Ausführung ist zjemlich kostspielig und wer die
Kostcn scheI1t, der erreicht 311Ch dLLrch Ceresit-Putz seincn Zweck.
Dcr Putz muß nur hoch angetragen werden, damit die Nässe
nicht hinterher üher dem ztlm Vorscbein kommen kann. Die
KapiIlarwirkuug ist aber unbegrenzt und die Erfahnwl; hat
. elchrt, daß e  genÜgt, wenn 1 !TI höher gCp1!t7;t wird, a1s die
PeU(. htigkeit sich ict7;l zeigt. Weiteres werden Sie von den \Vlm­
ucrschen Bitumen-Werken G. 111. b. II., Unna i. W. erfabrcn.

Arch. P.
5. Antwort auf frage Nr. 107. Ihr Vor chlag ist durchaus an­

nehmbar. Das llachtrag1iche :Einbringen einer horizonta1cl1 lsolicr­
schicht gegen aufsteigclldc ErdfctIchtig-keit ist ellwfehlenswert.
giinzIich gebannt werden die ge chiIdertett AusbJiihungen dadurch
allerdings nicht, delll! das Uebel sitzt in den altcn Ziegeln, die
wohl ZUnI größeren Teil schwach g-ebra1Jnt ::.ein durften, weil frÜher
das Brennen doch HUf mit I-ToJz geschah und auch primitivc Brenl1­
öfen in Fra.>:.c kamcn. Ratsam ist ü , die Falzballpappe nicht direkt
auf das alte Mauerwerk zn bringen, sondem den alten \Vandputz
gänzlich abzLlsc!llagcn und abzufegen, etwa hohle Fug-en mit ver­
längertem Zemcntmörtel gehörig auszufüllen und die gesamtcl1
Wandflächen dann gut deckend mit Goudroll Otrillol oder einem
B. I-IauellschiJdschcll FInat zu streichen. FLir die kleine Luftschicht,
welche zwischen Mauerwerk lind Pappe J<:c!assen wird soU allch
hir etwas LuftzirkUlation  cson:t werden. VorteHhaft dü;fte es auch
sein, den unteren Teil der Wandf!ächeu auf 1-1,50 m Bohe, als
Sockel mit aus Klillkerhart bzw, Klillkerartig gebrannten ein Viertel
lmd einhalb Steine zu verblenden, was eine sehr glLfc WjrkllJl,g
haben kaun. Wenu das Kirchenmallerwerk nicht wesentlich Üher
ein Meter sturk ist und. von beideu Mauerseitel! .zearbeitet werden
kann, kam es in meincr Praxis billiger, die liorizontaJ-IsoHerun:<{
d rch stÜckweises Ausstemmen VOll 2-3 SchichteIl auf je 1-1,20 m
Lange ordnungsmäßig einzl1brinJ<:c!1 und dann mit festen Zieg-e!rl
sorgfültig wieder zuzumauern. In einzelnen fälletl, I!nd bcson Jcrs
als die falzpappe noch nicht oder wenig bekannt war hat mall
solche Mauern bzw. Wandfliichcn durch .Vorsctzcn eine'r ZeHlent­rabitzwand mit Erfolg behandelt. L. Sie her t,

Antwort auf Frage Nr. tl4. Um die Be dJiidjgnllg des Lad.­
anstrichs der Autos dllrch die Ammolliak- und Salpctcrschwadc/l,
die bereits jn Spuren, sofern sie eiuc längere Zeit hindurch ein­
wirken, cin SttiHlPh..rerdell des Glanzes vernrsachen, ZlI verhiudcru,
ist eine gute Isolierung der W inde ulld evtJ. aach der Decke, bevor
der Pnb; aufgebracht wird, zu empfehlcn. Als solche hat sich der
Bitl!1I1ellanstrich "Aeternum-Sch\varz" der Oewerkschaft Claudius,
Essen bestens bewährt; auch verhindert er das lästige Durchschlagen
bzw, AllsbWheu der sogenannteil Aml11ouiakfleckc, Die Kosten sind
IHlr mäßig, da dank seiner hervorragenden Deckfähigkeit im vor­
liegenden FaUe ein ein- bis zweimclliger An:;;trich volJkomrncJJ aus­
reicht. ZLI jeder wl:itcren Auskunft ist der Unterzeichuütc geru
bereit. f. K 0 wal ski, Brcslau X, Gneiseuauplatz 8.
8 ehrl ft 10 I tu ng: Architekt B.D.A. Kurt Lau ge r u. Dr..lug. Langen be eil:

belde In BreBhm und Baurat H 8. U I B I ü t h gen In LelplI.lg.
Verlag: P.. u I 8 tel n k e tn B.re81au u. Lelpllg.
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